
Der Cicerone

Burckhardt, Jacob

Leipzig, 1909

Hermes

urn:nbn:de:hbz:466:1-84212

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-84212
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a Mufeo Nazionale delle Terme (Coli . Boncompagni , 3 . Zimmer)
kann mit Fug und Redit nur als ein ruhender Kriegsgott gelten;
mit dem Schwert in der Hand , den Schild zur Rechten, iitjt er auf
einem Fels , den linken Fuß auf einen Helm geftütjt ; ein Amorin
vor ihm und der Reft einer Hand , die auf feiner linken Schulter
ruhte , wohl der Aphrodite , deuten die Abfidit des Künftlers an :
es follte der durch die Liebe befanftigte Kriegsgott dargeftellt
werden . Sein Typus ift im ganzen dem des Hermes ähnlich, nur
mit männlich ftrengeren , härteren Zügen, zumal im unteren Teile
des Geflehtes . Die Haltung wunderbar leicht , von allen Seiten
die flhönften Linien darbietend . Man fchließt aus derVerwandt -
fefaaft mit dem „ Schaber “ (f. S . 89) auf ein Original des ßyflppos.
Strenger , einem etwas älteren grieehifchen Original nachgebildet,

b ift der fitjende Ares im Hofe des Palazzo Altemps , deflenMotiv
in der Aresfigur in dem einen der Medaillons am Konftantins-

c bogen wiederkehrt . — Im Mufeo delle Terme (Coli. Boncom-
pagni , 3 . Zimmer ) die Statue eines ebenfalls nackten , auf dem
Boden fixenden Helden (mit fremdem , aber antikem Kopfe) , welche
eine belehrende Vergleichung des bloß Heroifcfaen mit dem Gött¬
lichen des Ares gewährt .

In vollftändiger Rüftung , ausfehreitend und mit einer Waffe
ausholend , ift Mars hauptfächlich in den etruskifefaen Erzfiguren

d dargeftellt . (Mufeo Etrusco des Vatikans : der bekannte Mars
von Todi , ruhige Standfigur , ein geiftlofes , aber technifch voll¬
endetes Produkt der frühen italifefa-grieehifchen Kunft ; Uffizien

e in Florenz , 2 . Zimmer der Bronzen , 2 . Schrank : mehrere kleinere
Figuren diefer Art ; dort auch ein ganz kleiner verftümmelter
Mars des fchönen Typus .)

Die antike Mythologie gewährt der Kunft oft an einer und
derfelben Gottheit viele Seiten und Charakterzüge , die fleh dar-
ftellen ließen , je nachdem die verfchiedenen Entwicklungsperioden
des Griechentums , auch wohl die lokalen Mythen eine göttliche
Gellalt verfchieden hatten bilden helfen . Endlich aber pflegt fick
die Kunft einer jener Seiten entfehieden zu bemächtigen und die
anderen zu vergeflen oder nur als Anklänge leife anzudeuten .

Reichlichen Beleg hierfür liefert Hermes . Urfprünglich ein
unterirdifcher Gott des Gedeihens und des Segens , ward er fpäter
der Herr des Gewinns und Verkehrs , ein Bote der Götter,
wandelnd vom Olymp bis zur Unterwelt , wohin er auch die
Menflhenfeelen geleitet . Kaum eine Gottheit wurde häufiger
gebildet ; an allen Straßen begegnete man einem Pfeiler mit
einem bärtigen Haupte , fo daß dergleichen Pfeiler mit Köpfen
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überhaupt den Namen „Hermen “ erhielten , gleichviel , wen lie
darftellten.

Da er aber als Gott des Gedeihens auch der Schütjer der Gym-
nafien war , fo wurde fpäter aus dem rafchen , rüftigen Götterboten
das Ideal eines nur mit dem kurzen Mantel (Chlamys ) bekleideten
Jünglings der Ringfchule, und bei diefem Typus hielt die Kunft
ftill . Von feiner Botenfdiaft her blieb ihm bisweilen ein Anfatj
von Flügeln an den Fußknöcheln , auch wohl am Haupte , fowie
der Reifehut ; von feinem Heroldsamte bisweilen der Schlangen-
ftab ; von feiner Eigenfchafl als Kaufmann der Geldbeutel in der
Linken ; — allein auch ohne dies alles ift und bleibt er Hermes ,
und zwar gerade in den bellen Beifpielen.

In italienifchen Sammlungen lieht der vatikanifche Hermes a
(Belvedere ) obenan ; derfelbe , welcher früher unbegreiflicher¬
weife als „vatikanifdier Antinous “ bezeichnet wurde . Es ift ein
ewig junges Urbild der durch Gymnaftik veredelten Leiblichkeit,
wie die breite , herrliche Bruft , die kräftigen und doch fein¬
knochigen Glieder , die leichte , ruhige Stellung dies vernehmlich
ausdriicken. Allein in der ganzen Gellalt waltet ein wahrhaft
göttlicher Sinn , der lie über jene Einzelbedeutung weit empor¬
hebt. Sie hat , ich möchte fagen , ein höheres , zeitloferes Dafein
als alle menfchlichen Athleten , in welchen die Wirkung der leljt -
vorhergegangenen , die Erwartung der nächften Anftrengung mit
angedeutet fcheint. Und welch ein wunderbares Haupt ! Es ift
nicht bloß der freundlich fanfte , feine Hermes , fondern wahrhaftig
der, welcher „ den oberen und den unteren Göttern wert “ ift, der
Mittler der beiden Welten . Darum liegt auf diefem Jünglings -
antlitj ein Schatten von Trauer , wie es dem unfterblicfaen Toten¬
führer zukommt , der fo viel Leben untergehen lieht . Diefe fuße,
jugendliche Melancholie , welche im Antinous zweideutig gemifcfat
waltet , ift hier mit vollkommener Reinheit ausgedrückt . — Die
Statue ift ftark geglättet . Möge lie wenigftens fortan bleiben ,
wie lie ift . Man fuhrt das Original — denn auch die vatikanifche
Statue ift nur eine Kopie aus dem Ende des l . Jahrh . v. Chr . —
auf praxitelifche Kunft zurück.

Noch mancher treffliche Hermes lieht in den römifcfaen Galerien ,
allein keiner , der diefem irgend nahe käme . Zur Vergleichung
diene z. B . der Hermes mit der Infchrifl „ingenui “ (Vatikan ,
Galleria delle Statue ) und derjenige des Braccio Nuovo (mit b
nicht dazu gehörigem antikem Kopfe), gute römifche Arbeiten . Im
Braccio Nuovo liehen (hinten ) auch zwei bemäntelte Hermen ,
deren Köpfe wirklich Hermes vorftellen . — Im großen Saale des
Kapitolinifdien Mufeums glaubt man in der Statue eines c
vorgebeugten Jünglings , welcher (in der jetjigen Reftaurierung )
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den Zeigefinger der Rechten wie horchend erhebt und den linken
Fuß auf ein Felsftück fetjt , einen Hermes zu erkennen . Es ift ein
ftattliches , lebensvolles Werk . — Ein Hermes nach einem fehr
fchönen, noch ftrengen griechifchen Originale aus dem 5 . Jahrh .
v. Chr ., wenigftens mit einem Anklang jener fchönen Trauer , im

aMufeo delle Terme , Coli. Boncompagni , 2 . Zimmer . Auf ein
Werk ungefähr derfelben Zeit geht die wegen des unzugehörigen

b Kopfes falfcfalich Phokion benannte Statue im Vatikan (Salo
della Biga) zurück.

c Im Mufeum von Neapel , 3. Saal der Bronzen , ein als Hermes
gedeuteter Kopf, der fich der feelenvollen Schönheit des vati-
kanifchen Gottes nähert . Dann findet fich hier die unvergleich-

d liehe Bronzeftatue des fitjenden Hermes aus Herculaneum .
Er hat fehon lange gefelfen und ift darob etwas eingelunken ;
allein fein Blick fagt , daß er noch lauert , und feine ganz leichte
Stellung wie der Bau feiner Glieder läßt ahnen , mit welcher
Elaftizität er auffpringen wird . Die Kunft wird keine fixende,nackte Jünglingsfigur mehr fchafFen, ohne diefes Erzbild wenigftens
mit einem Blicke zu Rate zu ziehen . Der Typus flammt aus
der Alexanderzeit und ift, abgefehen von dem Formellen , inter -
elfant durch die realiftifche Ausbildung des Kopfes , in dem das
Edle , Feine zurückgetreten und die Verfchlagenheit ausgeprägt
erfcheint.

e In den Uffizien zu Florenz (im 1 . Gange) eine ausgezeich¬
nete wohlerhaltene Statue des Hermes , welchem die Flügel un¬
mittelbar über dem Knöchel aus dem Fuße herauswachfen . —
Von viel größerer Bedeutung ift der leider fehr ftark , und zwar

£ als Apoll reftaurierte fixende Hermes im 3. Gange . Der Gott ift
fehr jugendlich gedacht , aber im größeren Verhältnis ausgeführt ,
fo daß man ihn in feinem verftümmelten Zuftande leicht ver¬
kennen konnte , indem feine fpätere gymnaftifche Bildung hier nur
leife angedeutet ift. Ein Blick auf den ebenfo jugendlichen Apoll,
etwa den Sauroktonos , zeigt freilich den gründlichen Unterfchied;
hier wollen alle Formen nur das leichtefte Dafein ausdrücken ,während im Hermes die Rüftigkeit und Elaftizität ein wefentlicher
Zug ift , felbft wo er ruht , wie hier (fdiöne römifche Arbeit ) . In

g der Nähe eine ähnliche, viel geringere Statue mit dem echten
Hermeskopfe ; die Lyra , deren Erfinder Hermes war , ift hier antik ,

h — Noch knabenhafter und faft genreartig ift Hermes dargeftelltin einer Statue der Infchriftenhalle ebenda , einem römifefaen
Werke . Er fleht auf einen Stamm gelehnt ; im urfprünglichen
Zuftande hielt er etwas mit der rechten Hand , auf die feine Blicke
gerichtet find. — Eine jugendliche Hermesbüfte aus Oftia im

i Lateran , letztes Zimmer . In vielen Mufeen fdiöne Hermesköpfe
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mit fdiliditem Haar , edlem Oval und klugem Gefichtsausdruck,
die auch als Athletenköpfe gehen .

♦ + ♦

Vom Gefchledite des Hermes als Schülers der Ringfchulen find
alle Athleten griechifcher Erfindung . Man erwarte hier nicht den
zum Gladiator abgerichteten römifefaen Sklaven . Der griechifche
Jüngling übte fich in allen Gattungen der Gymnaftik freiwillig ,
weil ihm die gleichmäßige Ausbildung des ganzen Menfchen
Lebenszweck war . Und fo ftellte ihn die Kunfl dar , edel bewegt
oder edel flehend , elaftifch ohne alles Tänzerlicfae , mit irgend
einer äußeren Andeutung des eigentlich Gymnaflifcfaen ; der ganze
Leib aber ift in allen Teilen durchgearbeitet und der Weichlichkeit
abgerungen , ohne doch in der reichen Muskulatur irgendwie ab-
fichtlich zu erfcheinen . Eine innere Schwungkraft fcheint ihn zu
beleben. Der in der Regel kleine Kopf mit kurzem Haar fiijt
frei und fchön auf dem Nacken; der Ausdruck ift ernft und fanft
und klingt fehr deutlich an den des Hermes an . Nur feiten und
erlt fpät weicht diefe edle Auffaflimg einem rückfichtslofen Realis¬
mus , wie ihn die in ihrer Art großartige , faft brutale Bronzeflatue
eines ausruhenden Fauftkämpfers im Mufeo delle Terme zeigt , a

Im Braccio Nuovo des Vatikans bereiten die Athleten der
Halbrotunde , mittelgute Arbeiten , auf den im Jahre 1849 gefun¬
denen „ Äpoxyomenos “ am Ende des Saales vor , eine Kopie b
der berühmten Bronze des ßyfippos . Die fo fchwer auf fcfaöne
Weife zu gebende Bewegung der Arme und die dadurch begrün¬
dete Linie des Körpers find hier Wunder der Kunfl . Die Statue
ift für uns ein Eckftein der Kunftgefchichte ; wir erkennen an ihr
die Eigentümlichkeiten des Lyfippos deutlich ausgeprägt : natura -
liftifche Haarbehandlung , fchlanke Bildung des Körpers , kleinen
Kopf, Wie anders fich das Motiv auch darftellen ließ , läßt fich
cm der dem lyfippifchen Werke ungefähr gleichzeitigen (fälfcfalich
mit einem Gefäß reftaurierten ) Statue im erften Gange der
Uffiz ien fehen , einer Wiederholung der kürzlich in Ephefos ge- c
fundenen vorzüglichen Bronze (in Wien , Volksgarten ) .

Sehr reizende Motive gewährten fodann die Discobolen oder
Scheibenwerfer ; fei es , daß fie gebückt im Augenblicke des Werfens ,
oder flehend und fich zum Wurfe vorbereitend gebildet wurden ;
immer gefchah es mit dem höchften, durch die ganze Geftalt ver¬
breiteten Ausdrucke des Moments . Der Vatikan enthält (Sala d|
della Biga) fehr ausgezeichnete Beifpiele, einen flehenden , mit
Auge und Gebärde fein Ziel meflenden , von attifcher Erfindung,
und einen gebückten (Kopf und linker Arm modern , der Kopf
war zurückgewendet ) nach TTlyron; von diefem ein weit fchöneres
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